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Harodien und Schnurren 
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Altona. 
Verlags-Bureau. 
A. Prinz. 
1869. 


Die verbrannte und wieder aufgelebte 


Mormnu. 


Jüdiſche Parodie. 


Wie Itzig Koppel das große Loos gewinnt. 
Solo⸗ a 


Etſch! heit iſt der erſte April! 


Herr Salomon und der groß Brummer. 


A 


Herrn Leuy’s ber Liebesproben. 
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Ein jüdischer Naturfreund. 


Altona. 
Verlags-Bureau. 
A. Prinz. 
1869. 


Die verbrannte und wieder aufgelebte 
Norma. 
Jüdiſche Parodie. 
(Im Koſtüm eines jugendlichen Handelsjuden vorzutragen.) 


Geſtern Obend bin ich mit mein Etteleben 
Und Mutterleben und Aronleben 

Und Mantzje⸗ und Veilche- und Röscheleben 
In de Kumedje gegangen. Wos mer geſeh'n, 
Wos mer gehört, wor doch wunderſchön, 
Und hot mer ſo viel Vergnigen gemacht, 
Doß ich hob getraimt de ganze Nacht 

Von de göttliche Oper, Norma genennt, 

Die mir bis dohin wor noch nicht bekännt. 


In Gallien, wos mer jetzt Frankreich heißt, 
1 
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Wo Louis Napoleon ift un Amperör (empereur) 
Un hot de Krone an ſich gereißt, 

Do iſt's gegangen doch wunderlich her. 

Die Geſchichte wor ſo: In 'n finſtern Wald, 
Gemolt auf Leinwand, wo Löcher drin woren, 
Do hoben gehabt de galligen Barboren 

Im Sommer und Winter ihr'n Aufenthalt. 
Zuerſt iſt gekommen von Prieſtern ein Chor, 
De ſein mer grod ſo gekommen vor, 

Als wär'n ſe geweſen von unſere Leit', 

In Hemder gewickelt grauſom weit, 

Von weißem Battiſt, gekauft woll von Jidden, 
Mit'n Bort im Ponum gewaltig lang, 

Sein ſe mit Muſik auf's Theoter geſchritten, 
Und hoben geſtimmt dann an en Geſang, 
Wovon ich nicht hob verſtanden en Wort; 
Doch dos hob ich gemorken ſofort, 

| Doß ihnen gekocht vor Aerger dos Blut, 

Denn alle hoben gezeigt 'ne Wuth, 


Geſichter gemacht, mit de Händ’ geſchlogen, 
Bald an den Kopf und bald auf'n Mogen, 
Korzum, ſich grod wie ich betrogen, 

Als wenn ein Schlemiel von Goi 'mal wogt 
Und zu mer ſogt: 

„Itzig bleib’ beim Wogen!“ 

Als ſe lang ſo geſungen und agirt, 

Do ſein ſe wieder abmarſchirt, 

Mit'n Oberrabbiner voran, 

Der ſich auch gehörig hot abſtrapzirt, 

Und muſekolſch geſchrie'n hot, wos er kann. 
Als nun de Bihn iſt geweſen leer, 

Do ſein gekommen zwei Männer her, 
Gekleidet ganz korjos, 

Denn wie nackicht und blos 

Hoben ausgeſeh'n de dinnen Bein', 

Muß domols woll Mode geweſen ſein. 

Der Eine von ihnen — es wor der Balboos — 
Hot wunderbore Sachen verzählt, 


4 


— — nn 


Geſogt, doß ſein Herz de Liebe quält, 

Doß er ein altes Schickſel hot ſitzen laſſen 

Mit zwei Wirmer, die noch ſchrecklich klein, 

Und doß Jungfer Norma würd grimmig ſein, 

Und ihn, den römiſchen Conſul, haſſen, 

Nach ſein gebenſchtes Leben trachten, 

Und wenn ſie's könnt', ihn wie'n Hammel ſchlachten. 
„Ober,“ hot er hinzugefigt, 

„Wos mer doran liegt, 

Doß ſe mer droht! | 4 
Ich hob kein Maure, (Furcht) ich ſchei nicht den Tod! ; 
Vor der Alten ift geworden mir mies, 
Ich hol mer en Junge bald ganz gewiß, ee 
Adalgiſe, mit de kleine Figur und den großen Mund, 
Mein muß ſie werden, bei mein Geſund! 

Und de Prieſter, de uns Römer nicht wollen pariren, 

Werd ich mit all de weißen Jungfern rungeniren, 4 
Und zerſtören den blutigen Götzenaltor!“ | 
Dos Letzte wor nu kein Schweres Stick, | 
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Denn geſehn hob ich mit mein ſcharfen Blick, 
Doß der Altor blos von Pappe wor. 

Do iſt hinten geworden geſchlogen an's Blech, 
Und der kihne Römer iſt gelaufen doch weg. 
Weil er ober vorher 

Hot Noten geſungen, de ſein gor ſchwer, 
Hot's hohe C gekriſchen heraus, 

Hot ihn vorgerufen dos ganze Haus, 

Do hot er gefiehlt ſich hoch geehrt 

Und mit de Näs gebickt ſich bis auf de Erd'. 


Und wieder iſt gekommen de Prieſterſchoor, 
Hot 'ne Menge Schickſel mitgebracht, 
Wos mer, ſo ſpät und tief in de Nacht, 
Doch eppes ſehr verdächtig wor. 

Wär domols geweſen unſre Polizei, 

Ei waih! 

Se hätt ſe doch Alle gearretirt 

Und nach de Wache abgefihrt. 
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Nu, ich känn ober nicht ſogen, 

Doß ſe ſich hoben ſchlecht betrogen; 
Se hoben blos de Luna begrißt, 
Wie's auch bei uns Jidden Sitte iſt. 


Do hob ich deun zuerſt auch de Norma erblickt, 


En dicke Perſon mit'm roth Geſicht, 


Und do konnt' ich's dem Römer verdenken nicht, 


Doß er ſich von de Alte gedrickt, 

Und mit ſein feirige Nätur 

Gemacht hot an ein Junge de Cour. 

De Dicke hot denn gejammert ganz laut, 
Doß ihr der Choßen is dorchgebrannt, 
Und der Ette, der bei ihr ſtand, 

Und de Andern, de Alle zugeſchaut, 
Geſehn, wie ſie de Händ' gerungen 

Und von gor Nix als von Lieb' geſungen, 
Hoben doch nicht gehört, a 


Doß ſe mit'm Römer hot heimlich verkehrt. 


Do hob ich denn drauf geſchworen, 
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Se hob'n doch gehabt voll Baumwoll' de Ohren. 
Am End' ſein ſe Alle abgezogen 
Und der Vorhang iſt herumtergeflogei, 


Als er wieder iſt dann emporgeſtiegen, 
Do hob ich geſehn 

De Adalgiſe auf de Kniee liegen, 

Und hob ſe gehört nach Noten flehn 

Zu de Götter von de Heiden, 

Se ſollten ihr doch verzeihn, 

Doß ſe hot gemocht en Römer leiden, 
Weil er geweſen doch gor zu fein. 

Und doß es wär' 

En gewalt'g' Geſehr', 

Und würd' ihr machen angſt und bang, 
Sollt ſe Schickſel bleiben ihr Leben lang. 
Do iſt denn herbeigeſchlichen der Sever 
Mit de bloßen Bein', 

Und fe fingen nu an ein Duett zu ſchrein, 
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Doß domit zu End' gegangen iſt, 

Doß ſe ſich hoben vor all de Leit gekißt, 
Gedrickt und geherzt, 

Und dann iſt der Römer hinweggeſterzt, 
Nachdem er en gewalt'gen Eid gethan: 
„Ich hol' Dir fort, ſobald ich kann!“ 


Weil ihr ober doch geweſen iſt ſchwer zu Sinn, 
Iſt ſie gegangen zu de Norma hin 

Und hot ihr verzählt, 

Wie ſe nebbich iſt von Liebe gequält. 

Norma ober hot geantwort't ihr: 

„Wie's Dir jetzt geht, iſt's gegangen auch mir, 
Auch ich, de keiſche Jungfrau, weiß, 

Wie's brennt im Buſen kochend heiß, 

Wie am Schabbes en Scholentopf, 

Steckt uns ſo'n ſchöner Bocher im Kopf.“ 
Und hot ihr gefrogt ſodann: 

„Wer iſt denn, ſog' mer doch, der Mann, 


nn nn RE 


2 


9 


— 


Der Dir geganft hot Dein Herz aus'm Leib 
Und will Dir machen zu ſein Weib?“ 
Do hot de Junge ſich umgewendt, 

Und hot gezeigt mit de großen Hände? 
Nach de Thir, wo hot geſtanden Sever, 
Der's hot gewogt zu kommen doher, 

In's Logis von de Norma, der Don Juan. 

“Gott, do iſt gegangen en Spetokel an, 

Doß ich hob gekroggen en großen Schreck. 
De Norma hot ganz withend geſchrien: 
„Schlemiel! wie kännſt Du ſein ſo keck, 
Und gehſt von mir zu 'ne Andre hin? 
Biſt mir dorch de Lappen gegangen, 

Und hoſt nu en Liebſchaft angefangen 
Mit dieſe Jungfrau, ſo moger und dinn. 
Gras ſoll doch wachſen vor Dein Thir! 
Verſchwarzen ſollſt Du, Böſewicht! 

Und gehſt Du nicht gleich fort von hier, 
So kriegſt De Mackes in Dein mies Geſicht.“ 
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& hot fe den Römer weggejogt, 

Dann ober zu de Junge geſogt: 

„Du ſchlechte Perſon Hoft fein Herz mir geſtohlen! 
Hoſt Deinen Jungfernſchwur gebrochen. 

Dofir werſt Du in den Tempelkeller geſtochen, 
Sollſt ſitzen, bis ich Dir heraus laß holen!“ 
Ober ihr' Wuth hot noch nicht aufgehört. 

Noch Schlimmres hot gehobt ſe vor. 

De Kinderleben, de Sever ihr beſcheert, 

Hot ſe laſſen bringen, und hoch empor 
Geſchwungen en Brodmeſſer von blankem Blech, 
De Augen verdreht und geſungen: „Ich ſtech' | 
Eich todt alle Beid', und dos mit Recht; 

Denn Eier Ette iſt gor zu ſchlecht. 

Ihr hobt fein Näs, fein Augen, ſein Mund, 

Bei mein Geſund, 

Auch fein’ dinne Bein', 

Ihr werdet wie Eier Voter ſein, 

Und auch mit de galligen Jungfrau'n karreſſtren, 
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Drum ſollt Ihr heit Eier Leben verlieren!“ 

Nu hatt' ich Maure (Furcht), die Umbringerei ging los, 
Ober es iſt doch nicht dozu gekommen, 

Se hot nicht ausgefihrt, wos ſe ſich vorgenommen. 
Es iſt ihr auf einmol geworden korjos 

Zu Muth; in dicke Thränen geſchwommen 

Sein ihr de Augen, ſie hot weggeſchmiſſen 

Das Brodmeſſer und iſt daun ausgeriſſen 

In den Wald hinein. Wos ſe do hot gemacht, 
So ferchterlich aufgebracht, 

Ich känn's doch nicht wiſſen, denn de Gardin' 


Iſt heruntergeſunken vorn auf de Bihn'. 


Ober im dritten Akt, 

Als de Gallier hoben den Römer gepackt, 

Der de junge Schickſel aus'm Keller geraubt, 
Do hot ſe wieder grauſom Rache geſchnaubt, 
Hot loſſen en großen Holzſtoß bauen, ö 
Geſogt: „Mit Vergnigen will ich doch ſchauen, 
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Als der Römer mit fein’ Adalgiſe verbrennt.“ 
Doch Sever hot gefaßt ihre fetten Händ', 

Und geſogt: „Wie kannſt Du Menubbel es wogen, 
Mir und de Schickſel zu verklogen, 

Du hoſt Dir jo auch nicht beſſer betrogen, 

Und hätt'ſt Du nicht ſo'n dicke Taille bekommen, 
Ich hätt' Dir mit de Kinderleben, 

Die uns der kleine Gott Amor gegeben, 

Als Frau Conſulin mit nach Rom genommen. 
Do iſt de Norma geworden gerihrt, 

Und hot gejammert: „Wos Dir gebihrt, 

Will ich leiden doch auch, ich ſchlechte Perſon, 
Will mit Dir beſteigen den Flammenthron, 
Vorher ober ſingen wir noch ganz nett 

Ein rihrend, herzzerbrechend Duett, 

Dann mögen von hinten uns packen 

De Leit mit de roth geſchminkte Backen. 

Dann woll'n mer uns laſſen vom Feier verzehren; 
Mein Ette mit'm langen weißen Boort, 


Hot ſich en Haufen Meſumme erſport, 

Und wird mit Plaiſir unſre Kinder ernähren.“ 

Der Römer hot geantwort't: „Dann ſterb' ich gern.“ 

Nu hoben de galligen Domens und Herr'n, 

Hinten und vorn und auf beide Seit', 

Gebrillt, als wären ſe nich geſcheidt: 

„Zum Holzſtoß, zum Holzſtoß!“ — Mit'm ſchwarzen 
Schleier 

Sein de Verbrecher bedeckt und gefihrt an's Feier; 

Doch eh' ſe zu brennen angefangen, 

Iſt ſchnell der Vorhang runter gegangen. 

De Oper wor nu mit einmol aus. 

Meine ganze Meſpoche und ich, 

Die mer erſt geweint hoben bitterlich 

Iber all dos Geſehre, mer ſein nach Haus 

Vergnigt gegangen. Mer hoben doch 

Gewußt, dos je alle lebendig noch; 

Doß Norma noch wird mit'm Leitnant ſoupiren, 

Und Sever de Adalgiſe mit Auſtern traktiren. 


Wie Iig Koppel das große Loos gewinnt. 
| Solo⸗Luſtſpiel. 
Itzig Koppel, ein armer Jude. 
Scene: Eine Stube. Zur Seite ein Fenſter. 


Wenn ich die reichen Leit' anſeh, 

So wird mer immer ibbel und weh! 

Denn ich känn ſogen: „Mein Alles 

Iſt ein gewalt'ger Dalles!“ 

Als brover Jüd bin ich gewandelt. 

8 Ich hob geſchachert, ich hob gehandelt 

An die ſibbenzehn Johr; 

Ich känn noch handeln mit graue Hoor, 
Und werd' auf Erden c 

Doch nimmer ein Amſchel Rothſchild werden. 
Drum hob ich gedenkt mer: Jetzt, oder nie! 
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Du verſuchſt Dein Glick in de Lott rie. 

Am Schabbes, als ich mer gelegt auf's Ohr, 

Do iſt mer im Traum ſo ſchön und hold, 

Und glänzend, wie achtzehnkrät'ges Gold 

De Nummer gekümmen auf einmal vor: 

De Nummer: „Finftauſendſechshundertund⸗ 
ſieben“, 

Ich ſoh ſe auf'n Kachelofen geſchrieben. 


Frih bin ich gelaufen zum Collekteur, 
„Herr Samſon geben die Nummer Sie her! 
Ein Vertel davon. Das Glick iſt rund; 
Bei mein Geſund! | 
Es wird zum armen Itzig laufen 
Und bringen ihm Geld, 'nen grauſomen Haufen. 
Die Ziehung iſt heit und morgen, 
Do hob’ ich kein Kummer, do hob’ ich kein Sorgen. 
Der Waiſenjung wird kein Schlemiel ſein, 
Wird greifen in das Rädche 'nein — 
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Der Segen bei Herru Samfon ift groß — 
Und ich hob's Vertel von's große Loos, 
Zehntauſend Tholer! Gott“ was 'n Geld, 


Dann laß ich mer machen beim Modeſchneider, 
i Wunderſchöne Kleider! 
Gewachſen bin ich gut von Natur, 
Bin nicht zu klein, 
Hob' grode Bein 
Und ne ſchlanke Poſamentur. 
Mein großer Trümeaux werd mer dann ſogen: 
„Du thuſt mer behogen!“ 
(Thut, als wenn er ſich vor dem Spiegel beäugelte.) 
Ich hob'n Geſicht, ſo ausdrucksvoll, 
Als von Belvedere der Gott Apoll. 
Mein Mindche wie 'ne Kerſche ſo roth, 
Und mein Näs, bei Gott, 
Wie 'n terkſcher Sobel, 
So ſchön krumm iſt der Schnobel! 
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Meine Augen, die funkeln, 
Soll ich leben im Dunkeln, 
Und mein Hoor auf'n Kopf, 
Iſt ſchwarz wie'n Topf 


Und glänzend wie Speck — Gott ſoll mer bewohrn! 


R 
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Was iſt mer da herausgefohr'n? 
Wie kimm ich zu Speck? Mer werd ibbel davor! 
Nein, glänzend wie Seide, de ſchönſte Koor. 
Und dobei, was kein Menſch känn ſehn — 
(deutet auf ſeine Stirne). 
nen ungeheiren Chehn! 


Daun werd ich gehn auf de Promenod, 
Wie 'n Leitnant ſo grod. 
(ſpaziert hin und her.) 
Die ſchönſten Schickſel gehn do ſpatzir'n. 
Ich laß de Augen herumflankir'n. 
(thut, als ſähe er plötzlich eine Dame vor ſich.) 
Do iſt eine, Gott, wie fein! 
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In Sammt und Seide — wie reich muß die fein! 
Sie iſt wie'n Grenadier ſo groß. 

Ich faß mer Kouroge, En 

Kuck ihr in de Viſoge, 

Und geh auf ihr los. 

Ich hob' die Chutzpe — ich red' ihr an — 

Ich känn's, ich bin ein reicher Mann: 

„Mein Fräulein, woll'n Se ergebenſt verzeigen, 
Daß ich mer wog vor Sie zu verneigen? 

Ihr Ponum, dorch de Lorgnett geſeh'n, 

Hat mer entzickt, ich muß geſtehn. 

Sein Sie nicht de Tochter vom kleinen Meier? 
Hot gemacht in Lumpen, verkauft ſe theier, 

Viel Rebach gehabt, und iſt nu reich. 

Erkännt hob' ich Sie gleich. 

Sie frogen, wer ich bin? Sie hoben's Bergnigen 
Zu reden mit Itzig Koppel heit, 

Der dreiſt geſteht vor alle Leit, 

Er möcht' mit Sie durchs Doſein fliegen!“ 
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Do ſchlägt die ſchöne lange Mamſell 
Die Augen nieder auf de Stell 
Und ſeifzt gor erbärmlich und fliſtert: „Ich mein, 
Herr Koppel ſollt' doch nicht ſo ſtirmiſch ſein! 
Hier iſt nicht die Zeit, hier iſt nicht der Ort. 
Ich bitt Ihnen, geh'n Sie fort! 
Ich woh'n in die Mihlgaß, mein Herr Voter, 
Zwei Haiſer do hot er. 
Reden Sie mit ihm und geſchwind. — 
Ich bin gewiß ein gehorſam Kind.“ 
So hot ſe geflötet. Dann läßt ſe mer ſteh'n, 
Aber noch im Geh'n 
Werft ſe einen Blick 
Nach mer zurück, 
n'en Blick voll Feier und Funken — 


Faſt bin ich vor Freid um und um geſunken. 
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Lied. 


(Mel.: O Tannebaum, o Tannebaum, wie grün find beine Blätter.) 
Ach, welch' ein Glick! ach, welch' ein Glick 
Hot Koppel heit gefunden! 
Die lange Meiern engelſchön! 
Auf ihrem Ponum ſitzt der Chehn 
Mit Schelmerei, mit Schelmerei 
Und Grozie verbunden. 


Ich lieb ihr doch, ich lieb ihr doch, 
Und will ſie mir erwerben! 

Sie hot ſich nicht mit mir geutzt, 
Beinoh do hätt' ſe mir gedutzt; 

Sie liebt mer auch, ſie liebt mer auch, 
Bei mein Geſund, zum Sterben. 


(Nach dem Liede.) 
Am andern Tog geh' ich zum Ette hin; | 
Der weiß ſchon, daß ich ein reicher Bocher bin; 
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Die Mamſell Meier — Amanda heißt ſie, 
Hot dem Herrn Voter verzählt, 

Daß mein Statur und die Phiſionomie 
Ihr grauſom gefällt. 

Er macht kein' Umſtänd', er ſogt ſogleich: 
„Seid fruchtbor — und werdet gewaltig reich!“ 
Jetzt ſind wir ein Brautpoor! 

En ganzes Johr, 

Iſt Keiner in de Stadt, 

Der ſo 'ne wunderſchöne Kalle hat. 

Ich führ' je auf'n Wall prom'nir'n, 

Mer gehen in de Droſchke ſpazir'n, 

Mer ſitzen in's Theoter im erſten Rang, 
Hör'n ſchöne Muſik und Geſang. 

Herr Meierbeer macht uns große Freid! 
Worum? Er iſt Einer von unſere Leit'. 


Als wieder der Frühling kommt mit ſein Pracht, 
Do wird Hochzeit gemacht. 
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De ganze Kille wird gebeten 


Und vornehm getanzt mit Pauk'n und Trompeten. 


Und dann in'n Poor Johr werden Kinder mer ſehn, 
Wie Ette und Memme — ebenſo ſchön; 
Een Jainkiff, Aron, Boruch, Nothan, Abrom, Itzig und 

andre mehr, 
Ein Hihnche, Täubche, Vögelche, Michelche, die gehen zu 
Kehr! 


Mit ſie kömmt neier Segen ins Haus. 
Ich, der Herr Voter, geh auf'n Handel aus, 
Werd' in de koſtborſten Sachen 
Als reicher, vornehmer Kaufmann machen, 

In — was mer kömmt vor. 

Geh' an die Börs als Matador. 

Und eh mer noch wachſen graue Hoor, 

Bin ich Millionair, das iſt klor! 

Gott, was 'n Glick! Ein reicher Millionair! 
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Ich fall in Ohnmacht, bringt mer Eau de Cologne her! 


(plötzlich ſtillſtehend und zuſammenfahrend.) 


Ober — was fällt mer auf einmool bei? 
Itzig Koppel! was hoſt Du gemacht? 


Oor nicht an Dein' arme Eltern gedacht, 


Und an Dein Kalle — o waih! o waih! 

An's arme Sorche aus de Petergaß, 

Mit de griechiſche Nas, 

Und 'n Herz wie Gold! Das vortreffliche Weſen! 


Als Du biſt noch blutarm geweſen, 


Do hot je Dir geſchonken ihr Herz, 

Nu läßt Du ihr ſitzen und machſt ihr Schmerz. 
Son’ Lump wie Du iſt noch gor nich geboren! 
Itzig, gieb Dir Mackes an beide Ohren! 

Alle brove Jidden zuſammen 


Se werden Dir anſpucken, Dir verdammen. 


Und ſe hob'n Recht, ſe hob'n Recht, 
Ich wor miſerabel, ich wor ſchlecht! 
Schma Sefroel! was bin ich vor'n Sinder! 
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Was thu ich mit de Meiern und all de Kinder, 

Als ich werd in Herz und Gewiſſen, 

Wie Schiller ſogt, „von de Wirmer gebiſſen?“ | 

Nein, ich will bleiben ein armer Jüdd, 

Als ich hob hier (deutet auf ſeine Bruſt) nur Ruh' und 
Friedb. | 

Will nehmen die Sorche zu mein Frau, 

Will handeln fleißig und leben genau, 

Will meine guten Eltern ehren, 

Will trogen, was mer Gott wird beſcheeren. 

Will Rebach machen Tog und Nacht, 

Afſcher wird's mer doch gelingen, 

Was vor mir zu bringen, 

Wer weiß, wie's ſich macht! 


(Pauſe.) 


Jetzt muß die Ziehung voriber ſein. 
(ſieht durch's Fenſter.) 
Wos ſeh' ich, do tritt mein Sorche ein. 
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(gerührt.) 

Mein' verſtoßne Kalle! (ruft) Herein! Herein! 

(thut, als wenn ſeine Braut vor ihm ſtände.) 
Mein Sorche, was ſiehſt ſo jämmerlich aus? 
Nicht wohr, mein Nummer kom mit gor nix raus? 
Komm, gieb mer'n Kuß! 
Gott, was 'n Genuß! 
Lach' und ſing', 
Tanz' und ſpring'! 
Als der Waiſenjung auch hot Nix gezogen, 
Das She iſt doch uns in's Haus geflogen: 
Ich hob Dir gewonnen und Du mir. 
Mein Sorcheleben! ich ſchwör es Dir: 
Du wirſt mein Frau, und Gott wird ſorgen, 
Wie heit ſo morgen und ibermorgen. 

(mit Ernſt und Rührung.) 

Wer hat ein Weibche brov und gut, 
Ein reines Herz und Chehn und Muth, 
Der iſt auch blutarm ein Ballboos, 
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Der hot gewonnen das größte Loos. 
Dem bliht im Leben Glick und Luſt, 
Känn ſingen auch aus voller Bruſt: 


Lied. 
(Mel.: Das Herz iſt ein g'ſpaßig Ding.) 
Hob'n wir auch wenig Geld, 
Die Lieb' uns froh erhält! 
Iſt auch gar theire Zeit 
Und klogen alle Leit, 
Die Hoffnung werd uns freindlich trogen. 
Hob'n wir am Schabbes nur 
Von Fleiſch 'ne kleine Spur 
In unſerm Mogen, 


Mer nie verzogen. 
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Etſch! heit ift der erſte April! 


Ich leb' mit mein' Frau wie Katz und Hund; 
Das ganze Johr, bei mein Geſund! 

Können die Nachborn alle hören, 

Wie ſchlimm wir mit einander verkehren. 

Sie ſchimpft mer immer, und worum? 

Weil ich bin alt, mein Näs iſt krumm, 

Die Augen grien; ſie nennt mer dumm 

Und Mauſchel dazu, und ſogt, 

Wenn ich mir doriber beklogt: 

„Ich hob Dir genommen nur wegen Dein Geld, 
Sonſt hätt' ich mir'n ſchöner Ponum gewählt; 
Einen Mann, der mir Bildung zugebracht, 
Den hätt' ich durch Liebe zum Gott gemacht.“ 


Schön iſt die Rebeckche, das iſt wohr; 
Hot blaue Augen, blondes Hoor. 


28 


Die rothen Lippen gemacht zum Kuß. 

Was thu ich dermit, ich hob kein Genuß 

Von all' die Schönheit. Als ich komm zu ihr 
Und ſog: „Komm, gieb ein Kißchen mir,“ 

Do ſpott't ſie: „En Kuß? das kannſt Du genießen, 
Aber nicht den Mund, de Fiß kännſt mer kiſſen.“ 
Bei Gott, das kann Einen wohl verdrießen! 


Doch einmal frih, vor korzer Zeit, 

Sogt ſie: „Nothan, Du thuſt mer leid, 

Und ich berei' es, lieber Mann, 

Daß ich Dir manchmal hob’ weh gethan. 

Heit will ich Dir machen 'ne große Freid'. 
Drauf hot ſie geputzt ſich mit'n ſeiden Kleid, 
Einen Showl um den weißen Nacken geſchlungen 
Und dann zuguterletzt 
Die neie Mitz ſich aufgeſetzt, 

Und geſprochen — es hot wie Muſik geklungen: 
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„Nothan, ſpitz' das Mäilchen, komm zu mir! 


Die höchſte Wonne beſcheer' ich Dir, 

Einen ſißen Kuß — von meinen Lippen 
Sollſt heit Du Götterbalſam nippen.“ 

Und dabei hot ſie ſo zärtlich geblickt, 

Daß ich bin geworden zum Himmel verzickt 
Und hob vor Freid' gekriſchen: „Mein Leben! 
Vergeſſen ſei Alles und vergeben, 

Wie Du mir grauſom kujonirt. 

Ich bin gerihrt und wie gerihrt!“ 

So bin ich auf ihr zugegangen, 

Hob ſie mit beiden Armen umfangen, 


Hob geſpitzt das Mindche — mit einem Mool — 


Was'n Skandol! 

Giebt ſie mir'n 'nen gewaltigen Noſenſtiber, 
Fängt an zu lachen und ſogt: „Mein Lieber! 
Du biſt und bleibſt doch ſtets ein Schlemiel! 
Etſch! Etſch! heit iſt — der erſte April! 


— — :. 


Herr Salomon und der große Brummer. 


Aus Danzig ſchreibt der reiche Cohn 
Nach Altona an Salomon: 

„Mein wirdiger und lieber Freind, 

Ich hob's mit Dir immer gut gemeint: 
Ein reicher Mann, Herr Boruch hier, 
Der hot 'ne Tochter, ein' wohre Zier. 
Sie iſt kaum achtzehn Johre alt, 
Schlogt's Klävier und hot 'ne feine Geſtalt. 
Als mol ihr geliebter Ette wird ſterben, 
Wird ſie hunderttauſend Tholer erben. 
Finfzigtauſend kriegt ſie mit ſogleich. 
Auch Du, mein lieber Slome, biſt reich. 


Das iſt 'ne Partie, ich ſog', comme il faut! 


31 


Nu mein' ich ſo: 
Du kömmſt, mein Lieber, 
Sogleich heriber, 
Und ſtellſt Dir Voter und Tochter vor. 


Die Keil’ koſt't höchſtens zehn Luged'or. 


Als Du ober hoſt keine Zeit, 

Um auf der Eiſenbohn her zu prom'niren, 

So laß Dir geſchwind daguerreoptireu, 

Laß machen Dein Ponum groß und breit, 

Und ſchick's an Herrn Boruch, den reichen Mann, 
Und halt zugleich um ſein Eſtherche an. 

Glaub' mir, es iſt kein' Zeit zu verlieren; 

Denn noch zwei andere junge Freier, 

Herr Liebmann aus Breslau, aus Poſen Herr Meier, 
Auch auf das Eſtherche ſpekuliren.“ 


Als Salomon den Brief geleſen, 
Do iſt er voll große Freid geweſen; 
Denn er hot in der Bruſt 
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Verſpirt 'ne gewaltige Heirothsluſt. 

Ober das Malheur hot grod gewollt, 

Daß er 'ne Reis nach England machen ſollt', 
Den andern Tog in aller Frih, 

Nach London, zu Aſcher und Compagnie, 
Weg'n ein großes Geſchäft mit viel Profit. 
„Morgen frih muß ich auf dem Dampfer mit!“ 
So hot er gerufen und gleich geſchrieben 

An Boruch, er wird' ſeine Tochter lieben, 
Wie Einer auf Erden nur lieben kann; 

Auch ſei er ein reicher und ſchöner Mann. 


Dann iſt er zum Daguerreotypiſten gegangen. 

„Mein Lieber, was thun Sie vor mein Bild verlangen, 
In Gold gerohmt, recht groß und ſchön? 

Auch muß es mir grauſom ähnlich ſeh'n.“ 


„Sechs Tholer,“ hot der Mann geſogt. 
Do hot er geſchrie'n: „Ich glaub', Sie plogt | } 
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Der Henker! Sechs Tholer! O waih! 
Die Andern machen mir Alle vor drei! 
Dr ei Tholer geb ich, kein Schilling mehr.“ 
„Gut,“ ſogt der Kinſtler, „ſetzen Sie ſich her 
| Vor die Mäſchin', ober rihr'n Sie ſich nicht 
Und machen Sie ein vergnigtes Geſicht.“ — 
Der Mann iſt gegangen au ſein Mäſchin', 
Und Slome hot ſich geſetzt ſchnell hin, 
Hot gelächelt und gekuckt hinein ins Glos. — 
Ober do iſt paſſirt ein grauſomer Spoß: 
Ein Brummer iſt geflogen gekommen, 
Hot Platz auf Herrn Slome ſein Näs genommen, 
Und weil ihm der Kinſtler hot vorgeſchrieben, 
Er ſoll ſich rihren und rippeln nicht, 
Do iſt auf ſein ſchönes Angeſicht 
Die große Fliege ſitzen geblieben, 
Und iſt erſt weggeflogen, 
Als die Mäſchiu' wor zugezogen. 
Und der Kinſtler hot nebbich die Flieg' nicht geſeh'n. 


8 
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— „Herr Slome, nu können Sie wieder ſteh'n. 
Jetzt werden Sie gebracht 
In die ſchwarze Kammer und fertig gemacht.“ — 
Herr Slome hot drei Tholer hingezählt. 
— „Hier hoben Sie, lieber Mann, das Geld. 
Schicken Sie mir's Bild. Ich muß ſchnell fort, 
Hob noch Geſchäfte hier und dort, 
Gewaltig viel, 
Weil ich morgen nach London reiſen will.“ — 
Er hot vom Kinſtler Abſchied genommen, 
Iſt Obends ſpät erſt nach Haus gekommen, 
Und hot gefrogt ſein Meſchores: Wie ſieht's aus? 
Hot man geſchickt mein Ponum in's Haus? 
„Nein,“ iſt geweſen die Antwort, „nein!“ — 
„Do wird's wohl noch nicht fertig ſein, 
Wird kommen erſt morgen frih, wenn ich fon 
Bin gefohren mit'm Dampfer davon. 
Es thut mer leid! hätt' mir gern geſeh'n. 
Känns ober nicht geſcheh'n, f 
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Iſt auch kein Malheur. Das Bild wird ſchnell 
Geſchickt durch die Poſt an Ort und Stell. 
Du, Itzig, wirſt mir morgen 
Die Sach' als treier Diener beſorgen.“ 

| Als hot geſprochen Herr Slome fo, 

Iſt er gehipft in's Bett ganz froh, 

Hot gedacht: Ich hob' mein Glick nicht verſaimt, 
7 Und hot von die ſchöue Eſther getraimt. 

Am andern Morgen iſt er bei kloren 

Und ſchönen Wetter nach Eugland gefohren. 

Der Itzig hot ſein Auftrag vollfihrt, 

Und Bild und Brief mit de Poſt expedirt. 


Nach vierzehn Tog kom Herr Slome zurick, 
Hot immer gedacht an ſein nohes Glick. 
„Sein Brief’ aus Danzig do?“ 

Hot er gefrogt. „Herr Slome, jo, 
Do liegen zwei,“ verſetzt der Meſchores. 
Gleich hot er gemacht die Siegel käpores. 
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„Was iſt dos? Wie heißt? 

Hot mir behext ein böſer Geiſt? 

Iſt der Herr Boruch geworden verrickt!“ 

So hot er geſchrie'n und geleſen voll Zorn: 
„Herr Slome, Sie hoben den Verſtand verlor'n! 
Wie könn'n Sie frein um die Eſther nur, 

Die engliſch-ſchöne Kreatur? 

Sie Menubbel Sie! Mit ſo'n Näs im Geſicht, 
Do heiroth man meine Tochter nicht. 

Sie ſind jo ein wohres Ungeheier! 

Sie ſollen doch werden nicht gedacht! 

Die Sache iſt ſchon abgemacht, 

Meine Eſther kriegt aus Poſen den Meier. 

Und wären Sie reich, wie'n ruſſiſcher Knäs, 
Sie nimmt Sie doch nicht mit ſolche Näs.“ 


Herr Slome iſt gefallen in Ohumacht ſchier, 
Hot gerufen: „Itzig, komm her zu mir! 


Sieh an mein Näs. Sprich grod heraus, 
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Sieht denn das Orgon ſo ſchrecklich aus?“ 

„Nein,“ ſogt der Meſchores, dau contrair! 

Es giebt nicht viele Näſen mehr, 

So lang und ſo krumm und ſo wunderſchön! 

Sie könn'n Sie vor Geld doch laſſen ſehn.“ 

— „So weiß ich nicht, was der Boruch will! 
Ober halt 'mol ſtill! 

Der andre Brief, der iſt wohl von Cohn. 

Will ſeh'n, ob der auch voll Spott und Hohn.“ 

Herr Slome lieſ't: „Mein lieber Freind, 

Sie ſind geworden meſchugge, wie's ſcheint, 

Und hob'n mir gemacht Verdruß und Kummer. 

Auf dem Bild, was Sie an Boruch geſchickt, 

Do hob ich zu meinen Schrecken erblickt 

En grauſom großen ſchwarzen Brummer. 

Wie iſt die Flieg' auf Ihr Näs gekommen? 

Wie ſein Sie geworden ſo abgenommen? 

Sie ſein ein Schlemiel wie's keinen mehr giebt, 

Dos ſchreib ich Ihnen tiefbetribt.“ 
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„Gerechter Gott!“ ſchreit Slome wild, 

„Der Mann, der hot gemacht mein Bild, 

Mit'n Brummer! Ich werd'n ſogleich verklogen!“ 
Er laift zum Kinſtler: „Ich muß Sie ſogen, 
Herr Kinſtler, Sie ſein ein wohrer Bandit! 
Hoben mir gemacht und den Brummer mit, 

Und mir um 'ne reiche Kalle gebracht. 

O Sma Jesroel! der Mann, er lacht 

Noch iber mein Unglick, mein Malheur! 

Mein Leben komm ich nicht wieder her 

Und laß mir hier daguerreoptiren, 

Wo Einen die Fliegen auf de Näs rumſpäzieren.“ 


Do ſogt der Kinſtler: „dos iſt die Strof! 
Wär'n Sie geweſen nobel und brov, 

Und hätten bezohlt, was Jeder bezohlt, 

Hätt Gott Sie nicht mit'm Brummer gemolt. 
Verklogen Sie ihn, denn nur ſein Licht, 
Macht hier das menſchliche Geſicht 


1 818 große e e mein Welte, 


u 


Sie ſollen erinnern Manchen gor fein: 


Ein reicher Mann ſoll nicht geizig fein.“ 
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1 . 
Herrn Levy's wunderbore Liebesproben. 


Herr Levy iſt ein feiner Mann, 
Wie ihn nur 'ne Schickſel ſich winſchen kann, 
Hot kein' dreißig Johr auf'm Ricken, 
Weiß zu bezaubern mit ſeinen Blicken 
Die Mädchen, ſelbſt die grauſom Spröden. 
Weiß wie ein gebildeter Goi zu reden. 
Kann ſogen auf Engliſch: »My dear I love youle 
Und auf Franzöſiſch: »Comment-vous portez-vous % 
Sein Ponum ſchmickt ein ſchwarzer Boort, 
Er trogt ihn auf de moderne Oort. 
Und hätt er in ſein nobel Geſicht 
Den langen krummen Schnobel nicht, 
De jiddiſche Näs, als ich ſoll leben, f 
Er könnt ſich fir'n Franzoſen ausgeben. | N 
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a Sein’ Toilette ift doch wunderbor ſchön, k 

0 2 Er mog nicht iber de Stroße gehn, | 

Et 5 8 Ohne Lorgnett' und weiße Glacce, 

* 5 Trogt ’ n Chemiſe von Leinwand, jo weiß wie S 
n Vorm Buſen eine brillantne Nodel, 


So iſt er ein Dandy ohne Todel. | 
Kein Wunder, daß die Mädchen und Frauen, ö 
5 Nach Levy voll Entzicken ſchauen, 
- . Und manche ſeifzt im Stillen gor laut: 
| „Gott, könnt' ich doch werden von Levy de Braut! 
. Es muß ſein ein Vergnigen, a 
Be. x 5 Den ſchönen Schmetterling zu beſiegen!“ — 5 
& 1 5 Und ein Schmetterling iſt er geweſen immer, 5 N 
€ 85 Hot gor viel in Liebe gemacht, 
5 Und manches arme Frauenzimmer 
. . 8 um ihre Herzensruh⸗ gebracht, 5 | 
1 2 | Ober nicht einmol an's Seirathen gedacht. 
= i 5 . 0 Worum? Herr Levy i iſt gor klug, 75 
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Er ſogt zu ſich ſelber, ſteht er vor'm Spiegel: 

„Ein Mann, dem zum Amor blos fehlen de Fligel, 
Der thut's nicht unter 'ne Million! 

Mit meine Figur — ich krieg ſe ſchon!“ — 

Das Glick iſt immer den Kihnen hold. 

Do iſt gekommen Herr Warſchauer aus Polen, 

Um ſich hier eine Erbſchaft zu holen, 

An ſechs oder ſibben Tonnen Gold. 

Ein Töchterchen hot er mitgebracht, 

Die der liebe Gott hot extro gemacht, 

So wunderbor reizend, voll Geiſt und Tälent, 

Doß — kaum iſt gegangen ein Monat zu End! — 
Da ſein ſchon meſchugge geworden 

Wegen ihr an zwanzig junge Leit, 

Und hoben gedroht, ſich zu ermorden, 

Hoben angefangen Specktokel und Streit, 

Und wär' keine Polizei geweſen, 

Man hätt' können de Leichen von de Stroße aufleſen. — 
Die Polin wor ſo ſtolz als ſchön, 


Bot Keinen extro angeſeh'n, | 
Sich machen laſſen gern de Cour, 
Doch hot Einer geſprochen von Heirothen nur, 
. Do hot ſe verzogen ſpöttiſch den Mund, 
2 Und lachend geſogt: „Bei mein Geſund! 
Wie lächerlich ſein de Männer alle, 
Ich werd’ noch in zwanzig Johr fein! Kalle!“ — 
Die feine Mamſell lernt auch Levy kennen. 
5 Da fängt der Schmetterling an zu brennen 
= . Wie niemols noch, und denkt: Die iſt reich, 
und iber de Moßen ſchön zugleich, 
£ Du biſt auch ſchön, dos giebt ein Poor, 
Wie man's nicht geſeh'n hot in hundert Johr! — 
Er folgt ihr nach auf Schritt und Tritt, 
Geht ſie in de Kumedje, geht Levy mit, 
; | = Er tanzt mit ihr auf jedem Ball, 
; = Trogt auf de Promenod' ihr fein den Shaw, 
8 Singt Liebeslieder ihr vor an's Be 
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Korzum, in jede Oort und Mänier, 

Giebt er zu verſteh'n: Ich liebe Dir! 

Und endlich, als mol ihr Ette nicht zu Haus, 

Do faßt er denn Muth und ſeifzt es heraus, 

Und ſinkt auf die Knie und faltet de Händ, 

Und ſtöhnt: „O, himmliſche Schönheit aus Polen! 
Soll ich nicht mit gelodne Piſtolen 

Noch heite löſchen des Buſens Quolen, 

So laß mir nicht zappeln und mach' ein End'.“ 

Die Schöne lächelt mit ſchlauen Geberden, 

Und ſogt: „Sie wollen mein Chooßen werden, 

Nicht wohr, Herr Levy?“ — „Jo, jo, mein Licht, 
Mein Engel, mein Stern! Gebenſcht, wer Dich kriegt!“ 
Ruft er voll Feier. „Um Dein Chooßen zu heißen, 
Würd' ich Sterne vom Himmel herunterreißen, - 
Die Sonne und den Mond dazu, 

Wenn's möglich wär'. O m’aimez-vous!“ 

„Wie heiſtt? Wos thu' ich mit ſchönen Worten? 
Die hob' ich gehört ſchon an vielen Orten,“ 
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Sogt jest de Polin. „Ich muß ſehen klor, 
Ob Sie mir lieben ächt und wohr. | | | 9 
Ä d ae fein’ delkr auf Seifzen und Toben, , 


= IN: Lins! Zwei! Drei! Vier! Fünf! Sechs! Sieben!“ a | 
* „Wos Sieben! Dos iſt doch ibertrieben! | Br £ 
ei: = 0 holde Göttin, Du willſt mer quälen, 5 
Oder mir auch man eppes utzen.“ — | 
* 755 „err Levy, laſſen Sie das Dutzen!“ 9 3 
5 8 Sogt ſie mit ernſtem, ſtrengen Geſicht. | 
. une ſieben Proben th? ich s nicht.“ 
4 = 3 — „Gott! fieben! dos ift eine böſe Zohl! 
. 85 lieb ich Sie ſchreclich. — mer bleibt keine Wohl. 
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— „Nummer Eins, Sie dirfen kein Schinken eſſen 
Ein ganzes Johr lang.“ — „Kein Schinken! O waih! 
Ich eß 'n doch gern — wie alle Jüden, 

Die neimodiſch ſind — doch bin ich's zufrieden. 

Ich eß kein Schinken ein Johr lang — es ſei!“ 
„Nummer Zwei,“ ſo fährt die Polin fort, 

„Sie geben mir Ihr Ehrenwort, 

An jeden Armen, ſei's Chriſt oder Jud', 

Der Ihnen begegnet, wieder ein Johr, 

Zu ſchenken en Tholer blank und boor. 

Ich will einen Mann, der Gutes thut.“ 

Herr Levy kratzt ſich hinter de Ohren: 

„Einen Tholer zu geben an jeden Schlemil, 

Bei Gott! dos iſt doch eppes viel. 

Doch Ihnen zu Liebe ſei es geſchworen!“ 

„Nummer Drei, als Sie im Theoter ſein, 

Do dirfen Sie nicht mehr Brovo ſchrei'n! 

Und wenn die Andern applaudiren, 

Soll'n Sie doch keine Hand mehr rihren.“ — 
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„Dos wird mer werden gewaltig ſchwer,“ 
Scogt Levy betribt: „Kommt 'ne Sängerin her, 
Wie de Lucca, oder Madam Ney, 
Und ſchlogt wie'n Nachtigall im Mai, 
Oder Pepito, mit de reizende Bein, 
Macht Attitüden, wie noch nie dogeweſen ſein, 
Daß man äſthet'ſche Verzuckungen kriegt; 
Do känn ich es doch laſſen nicht, 
Do ſteh' ich ganz in Feier und Flammen, 
Und de Hände klappen von ſelbſt zuſammen.“ — 
„Herr Levy, das iſt mer einerlei! 
Ich muß beſtehen auf Nummer Drei,“ 
Spricht ernſt die Schöne mit funkelndem Aug'. 
— „Nu gut, ich will es erfillen auch! 
Ich werde doſtehn im Parquett, 
Als wenn ich nicht Händ' noch Stimme hätt'.“ 
„Nummer Vier,“ ſogt Röschen, „iſt leicht zu vollfihren: 
Sie laſſeu ſich den ſchwarzen Boort abraſiren.“ 
Der Dandy kriegt en grauſomen Schreck. 
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„Ich ſoll mer ſchneiden das Schönſte weg 

Von mein Geſicht?“ ruft er, „den Boort? 

So ſchwarz, ſo blank, ſo fein, ſo zort! 

Mit dem Boort hält mir Jeder vor'n feinen Franzos! 
Bin ich de göttliche Zierde los 

Und glatt von Kinn bis an de Ohren, 

Do heißt's, der iſt von'n Jidden geboren. 

Die Kränkung! Ich würd' vor Aerger vergehen! 
Ich bitt Ihnen, laſſen den Boort Se ſtehen!“ 
Die Polin runzelt de Brauen und ſogt: 

„Als Ihnen die Probe nicht behogt, 

So können Se geh'n und sans adieu.“ 

Herr Levy denkt an de Million, 

Ruft weinend ſchnell im Jammerton: 

„Jo, jo! wird mer auch ibbel und weh, 

Der Boort ſoll fallen, ich will es leiden, 
Befehl'n Se, mir auch den Kopf abſchneiden.“ 
„Dos wär' zu viel,“ ſpricht lachend die Maid, 
„Nu Nummer Finf. Ich weiß Sie freit, 
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Auf de Promnod' herumzuſpatziren, 

Und jede Schönheit zu belorgnettiren, 

Dos darf auch kinftig nicht mehr geſcheh'n.“ 

— „Ich will nur nach Sie, meine Kalle, ſehn, 
Ich ſchwör's! die Prob' iſt leicht zu beſteh'n. 

— „Doch ſchwerer Nummer Sechs, der Muth 
Macht erſt den Mann. Nun winſch ich Blut.“ — 
— „Wie, Blut? Es ſoll zum Schlachter laufen 
Mein Itzig und en ganzen Topf voll kaufen.“ — 


— „O Unſinn! Ihr Blut — Sie ſollen's verlieren, 


Und ſich wegen mir bald duelliren. 
Ein Leitnant hot frech mir angeblickt, 
Ich weiß ſeinen Nomen. Das Schwert gezickt, 


Mein tapfrer Ritter — hau'n Se ihm ab de Ohren, 


Oder laſſen Se ſich von ihm durchbohren, 


Dos wär' mer das Liebſte. Mit'n Loch im Mogen, 


Do würden Se mir gewaltig behogen.“ — 
Herr Levy fängt vor Angſt an zu ſchwitzen, 
Er ſieht ſchon im Geiſt de Säbel blitzen. 


50 


— — 


Er ſieht ſich ſchon als Leiche liegen, 

Doch muß er ſeine Natur beſiegen, 

De ſchönſte Frau und 'ne Million, 

Davor wogt man ſein Leben ſchon, 

„Gut,“ ſogt er, „ich will mer hauen und ſtechen 
Aus grauſomer Lieb'! — Nu ober ſprechen 

Se aus de letzte Probe!“ — „Wohlan! 

Herr Levy, Se ſein ein reicher Mann, 

Auch ich bin reich. Von heite an, 

Da borgen Sie gegen Sicherheit, 

Doch ohn' Prozente an alle Leit. 

Do wird man ſprechen, en Balboos wie Sie, 
Hat getragen de ganze Welt noch nie., 

„Nicht wohr? Die Probe iſt nur en Spiel?“ — 
Herrn Levy wird's auf einmal kihl 

In Herz und Kopf. „Kein Rebach mehr? 

Ich bin Banquier, sur mon honneur! 
Mamſell, ich mißt meſchugge ſein, 

Wollt ohn' Prozente ich Geld ausleih'n,“ 
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So ruft er, ſucht feinen Hut hervor. 

— „Ich laß mer nicht utzen, ich bin kein Thor! 

Ich eſſe Schinken, wie zuvor, 

Kein Bettler kriegt en Groſchen von mir, 

Im Thegter ich tichtig applaudir, 

Der ſchöne Boort wird nicht abräſirt, 

Die Mädchen werden belorgnettirt, 

Im Leben wird ſich nicht duellirt. 

Ich ſollte keine Prozentche mehr machen 

Mit all mein Geld? Was wirden do lachen 

De Leit an de Börs. Dos wird mer zu bunt! 

Machen Se Schabbes von Ihre Schönheit und — 
Bleiben Se geſund!“ 
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Ein jüdiſcher Naturfreund. 
Schon oft hot man doriber geklogt 
Und geſogt, 
Mer Jidden, mer lieben nicht de Natur. 
Dos iſt doch pure Verlaimdung uur. 
Ich fir mein' Perſon 
Bin ein ungeheirer Freind dovon, 
Jo, ich bin ſogor, 
Iſt dos nicht wunderbor? 
Ein Naturphiloſoph; denk' Tog fir Tog 
Iber Gottes Wunderwerke noach. 
Als ich ſeh' frih Morgens de Sonn' aufgeh'n, 
So glänzend wie'n Lockſchen, ſo golden ſchön, 
So ruf ich: „Das iſt 'ne merwirdige Pracht! 
De Sonn' iſt wie aus Gold gemacht. 
Bei mein Geſund! ſe kommt mer vor, 


Wie ein ungeheirer Luged'or! 
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Der liebe Gott zeigt dodurch an, 

Daß Jedermann, 

Soll lieben und ſchätzen dos Gold iber Alles. 
Er ſogt: Bei mir, do herrſcht kein Dalles, 
Und dorum ſollt Ihr auf Erden 

Dornach ſtreben, auch mächtig reich zu werden. 
Und grod' auch fo iſt's mit dem Mond, 


So groß wie ein Mazzes, im hellen Schein, 
So denk' ich: der muß doch von Silber ſein! 
Ach, könnt' ich ihn doch nehmen beim Krogen, 
Ließ lauter preiſche Tholer d'raus ſchlogen, 
Und die Stern', die kucken aus allen Ecken, 
Möcht' ich als Dukoten in de Geldbörs ſtecken! 
Auch von de Blumen bin ich ein Freind, 
5 Ober nicht von de Roſen, Vergißmelnmicht, 
Wos thu' ich domit? Se glänzen doch nicht, 
Wie Gold und Silber. Bei Gott! mir ſcheint 
5 Der Heine ALBIN nobel und fein, 


Als ich ſeh, wie er zwiſchen den Sternen thront, 
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Der König unter de Blumen zu fein. 

Und hängt gor doran ein Tropfen Thau, 

Der blitzt und funkelt, wohrhaftig, do ſchau 

Ich ſeelenvergnigt, und winſch mir blos, | 

Der Tropfen wär' wie ein Hihnerei groß 

Und ein Brillant, und ich könnt' ihn trogen 

In mein gold'ne Tuchnodel dicht ibern Mogen. 

Und wenn ich des Obends in die Kumedje geh' 

Und de ſchönen Ballettöſen ſeh', 

Beinoh wie Eva koſtumirt, 

So bin ich wieder grauſom gerihrt; 

Entzickt dovon, daß Gott in ſein' Macht 

Hot geſchaffen ſo'n Woden- und andere Pracht! 

Und als de vielen andern Leit | 
Applaudiren wie nicht geſcheit, 

Und ſchrei'n: „Wos 'ne Kunſt, welche Pas, was'n Tour!“ 
Do ſog' ich: Was thu' ich mit de Kunſt! | 
's iſt doch Alles man blauer Dunſt! 

Gebenſcht ſei allein bei's Ballet de Notur! 
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Druck von Ackermann & Wulff 


Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt ſoeben erſchienen: 


| N Naturgeſchichte 
. der 
galanten Frauen in Berlin. 
Eleg. broſchirt in illuſtr. Umſchlag. Preis 1 F. 
Das Buch iſt ebenſo geiſtreich wie pikant geſchrieben 

und heben wir ſtatt jeder Empfehlung nur nach— 
ſtehende Kapitel⸗Ueberſchriften aus dem reichen In— 
halt hervor: Ueber das Böſe, was man Alles über 
die Frauen geſagt hat. — Ueber das Gute, was 
man Alles über die Frauen geſagt hat. — Ueber 
die Berlinerinnen im Allgemeinen. — Iſt die Ber— 
linerin ſchön? — Was iſt eine Berliner Griſette? — 
Weshalb wird in Berlin die Zahl der Griſetten im— 


Be: mer größer? — Wer find die Liebhaber der Ber: 
g liner Griſetten? — Ueber den Unterſchied zwiſchen 
einer Griſette und einer Lorette. — Die ungefähr— 
lichſte Klaſſe der Loretten. — Geſchichte zweier Ber— 
liner Loretten. — Die weiblichen Sonderlinge im 
galanten Berlin. — Louis — Die anderen Lieb— 


haber im galanten Berlin. — Der Briefwechſel der 
galanten Damen. — Im Corps de Ballet. — Was 
dazu gehört, dieſer Damengattung gegenüber ein 
Don Juan zu ſein. — Einige heitere Geſchichten 
aus dem alten Coloſſeum. — Gräbert. — Die 
anderen Berliner Lokale u. ſ. w. 


Das Lied vun die Kuggel.“ 


Ein Scherz von Joſeph Ahrons. 
Broſch. 5 Sgr. 
Eine Parodie auf 
Schiller's „Lied von der Glocke“ 
in jüdiſcher Mundart. | 


Jüdiſche Deklamations-Gedichte 


Hermann. 
Dritte Auflage. Broſch. 8 Sgr. 


Der luſtige Declamator. 
Eine Sammlung komiſcher Vorträge in Verſen und Profa. 
Mit Driginal:Beiträgen 
von 
C. A. Görner, J. Krüger ıc. 
Taſchenformat mit illuſtrirtem Umſchlag. 
6 Bändchen A 7 ½ Sgr. 


Dieſe Bändchen enthalten eine große Zahl von 
Görner's beliebten Declamations-Gedichten, und zwar 
jedes mehrere, die noch nirgends gedruckt waren; 
außerdem aber auch einige der älteren, ſehr beliebten 
Gedichte von Roller, Langbein, Saphir, Glasbrenner ꝛc. 


Schreibebrief 
vun 
Iſaak Moſes Herſch 
an den 


graußen Grofen Bismark, 
ibber den 
Szuſtand vun de Verhältniſſe in Aſchkennas 
(Deutſchland). 


Schreibebrief vun Iſaak Moſes Herſch 
aan meinen Freind, 
den 
gewaltigen Grofen Beuſt, 


euberſchten Geſchäftsführer vum Meilech (Kaiſer) 
vun Oeſtraich. 


Reponse 


vun der graußen Kaiſer Napoleon 
an Iſaak Moſes Herſch. 

Jeder Brief koſtet eleg. broſchirt und mit komiſcher 
Titel⸗Vignette 5 Sgr. Ein illuſtrirtes und humoriſtiſch 
geſchriebenes Plakat zu allen Briefen 1 Sgr. 

Dem im vorigen Jahre erſchienenen „Schreibebrief 
an Napaulejon“ läßt der geiſtreiche und witzige Ver— 
faſſer jetzt zwei neue Briefe und die Antwort auf den 
erſteren Brief folgen. Alle drei Broſchüren werden 
durch den ſie durchwehenden Humor Tauſende von Le— 
ſern finden und ihres pikanten Inhalts wegen das 
größte Aufſehen machen. 


Die Heilung der Hämorrhoiden oder der Hä— 
morrhoidalprozeß auf dem Maſtdarme, der Schleim— 
haut der Blaſe, der Naſe und der Schleimhaut der 
Lunge, nebſt ihren Symptomen, als: Magendrücken, 
Sodbrennen, Hämorrhoidal⸗Kolik, Leber- und Milz: 
Anſchwellung, Appetitloſigkeit, unregelmäßiger Stuhl: 
gang, Kreuzſchmerzen, Ziehen in den Lenden, Kolik— 
ſchmerzen, Schwindel, Angſt, Urinbrennen, Aus— 
ſchlag, Salzfluß, Hypochondrie, übelriechender Fuß⸗ 
ſchweiß ꝛc. und deren Ausgang in volle Geneſung, 
mit Berückſichtigung der Wolf'ſchen Curmethode von 
Dr. Tobias. Broch. 72 Sgr. 

Den trockenen und näſſenden Flechten, der 
Kupfernaſe, dem Salzfluß, den Geſichtsfinnen und 
anderen hartnäckigen Hautausſchlägen, als unge— 


ahnte Folg« von Drüſenleiden und Hämorrhoiden, 


leicht zu begegnen durch die einfachen Rathſchläge 
des Dr. Schön. Broch. 6 Sgr. 6 | 

Ein neues Heilverfahren gegen Leberleiden 
und Waſſerſucht, deſſen Wirkung garantirt 

wird. Von Dr. van Neſs. Broch. 10 Sgr. 

Friſche Säfte, friſche Kräfte! oder Blutreinigung 
iſt der Grundſtein jeder dauernden Gefundheit. 
Wodurch wird ſie am beſten herbeigeführt? Dar— 
gethan von Dr. Niemann. Broſch. 5 Sgr. 

Die Stärkung des Auges und die Wiederherſtellung 
des richtigen Sehvermögens. Ein unentbehrlicher 
Rathgeber für Alle, welche an Schwäche der Augen 
leiden. Nebſt Angabe der Heilmothode von Dr. 

Joſé⸗Herrig. Broch. 5 Sgr. WAR | 

Guter Magen und gute Bruft! Zwei Haupter- 
forderniſſe, ein langes Leben zu gewinnen und zu 
erhalten. Ein Wegweiſer für Jedermann von Dr. 
Römer. Preis 7½ Sgr. 
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Im Verlags⸗Bureau in Altona erſchienen früher: 
Jüdiſche Parodien und Schnur. en 
von J. Krüger. 13. Bändchen. à 5 Sgr. 
Inhalt: I. Die Afrikanerin, jüdiſche Parodie, von Hei⸗ 
mann Dalles erzählt. — Parodie der „Räuber“ oder 
Heimann zum erſten Male im Theater. — Itzig, 
Romeo und Blimche, Julio. — Abraham Meyer 
als dramat. Künſtler. — Schmulchen Toggenburg. — 
II. Mantje Bär als Wilhelm Tell. Parodie auf 
Tell's Monolog: „Durch dieſe hohle Gaſſe muß er 
kommen.“ — Als Madame Levy Nerven gekroggen 
hat. — Nathan Warſchauer's Verzweiflung. Seiten⸗ 
ſtück zu Kotzebue's Verzweiflung. — Wie der dicke 
Aron Bacher als Kinſtler fein Glick gemacht hot. — 


Jainkef, der Giftſchlucker. — Die beiden Confekt⸗ 


freſſer. — Moſes Bock und fein Hauptmann. — 
III. Halbmeſchugge vor Liebe. — Die Wehklage 
des Rebbe Moſes. — Wie ibbel iſt mir der Roth 
bekommen! — Madame Blimche Meyer's Gardinen⸗ 
predigt. — Mir Jidden werden einſt Deutſchland 

regieren. — Veilche will ein Engel werden? 15 


Neue Solo⸗Luſtſpiele 
von J. Krüger. I. und 2. Heft. 2. Aufl. à 5 Sgr. 
Vorgetragen von Fräulein Goßmann, Mitglied des 
Hofburgtheaters in Wien, und anderen dramatiſchen 
er Künftlerinnen. 


Jubalt: I. Ein ſchöner Traum. — Der beſte Pan⸗ 1 


toffel. — Leiden eines füdiſchen Choriſten. — 


II. Ich möchte wohl ein Mann ſein. — Nach dem > 
Balle. — Herrn Merſeburger's Eheſtands⸗Exercitien. 


Original-Polterabendſcherze. 
Jüdiſch, Plattdeutſch und Hochdeutſch. 
Von J. Krüger. Eleg. broſch. 77 Sgr. 


